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dem KFerra Prautigam und der Jungfer Braut

Ergebner Diener

Jur. U. C. und Actuarius.
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ſob. VII. v. 2.
Darum ihat duine Tpchter keinen andern

wgwerden mogen.
on ohngefehr iſts nicht, daß wir gebohren werden,

Von ohngefehr kommt nichts, auf dieſen Creyß der

Erden,
Was uns in dieſer Welt nur wiederfahren kan,
Das ſchreibt ſich alles her von jenem Wunder—

Der hat von Ewigkeit in ſeinem Rath beſchloſſen,
Was uns begegnen ſoll, was wir berrits genoſſen,

Jhm iſt nichts unbekannt, was auf der Welt geſchiceht,

Er iſt, der unverruckt, auf alles ſorgſam ſicht,
Dis ſo, dis anders lenckt, was unſer Wohl vermehret,
Der alles, was uns qualt, zernichtet und zerſtohret;

Was er beſtimmet hat, das ſoll und muß geſchehn,
Es muß den Seinigen nach ſeiner Vorſicht gehn.

Wird gleich der Wunſche Ziel in etwas aufgeſchoben,
So wird uns endlich doch, was uns iſt aufgehoben.

Dis trifft inſonderheit beym Ehe-Bundniß ein,
Lehrts die Erfahrung nicht? giebts nicht der Augenſchein?



Es ſind, nur Boſes nicht, ja alls GOttes Sachen,
So auch die Ehen, die wir mit einander machen.

Er fordert dieſes Werck, ſetzt das Gemuth in Ruh,
Er reiket, unterſtützt, ſpricht Amen auch darzu.

Wie manche Hinderniß entſteht nicht bey den Ehen,
Es will im Anfang nichts dabey: von ſtatten gehen,

Bald ſpricht ein Raguel, bald ſagt die Sara nein,
Und endlich geben ſie ihr Jawort willig drein.

Das macht, der Hochſte wriß, auch ineperwirrtſten Dingen,
Das, was uns nutzlich iſt, zum rechten Zweck zu bringen;

Ja, was verlohren ſchien, und was man nicht gedacht,
Wird mit der Zeit erfüllt und in der That vollbracht.

Wie mancher iſt bemüht, er muß ſich lange ſtechen,
Eh er nach ſeinen Wunſch dir Roſen kan abbrechen,

Dis dauret bis zu den von GOtt geſetzten Ziel,
4J

Denn vey dergleichen Werck hat GOtt die Hand im Spiecl.
Dfft iſt ein weiß nicht was, bey ehelicher Liebe,
Nur ſah er Sie, Sie ihn, ſo gleich entſtunden Triebe.

Wem dis verborgen iſt, wer ſolches noch nicht weiß,
Der nehme Jſaacs Braut, zum deutlichen Beweiß.

Kaum kam der Werbrer an, ſie wolte gleich mit ziehen,
Man ſahe ſie mit Luſt zu ihren Jſaac fliehen;

Denn, der die Hertzen kennt, der lenckte ihren Sinn,
Daß ſie nach Tauben-Art zum Gatten eilte hin.Es bleibet ausgemacht, der Starcke in der Hohe,

Knupfft ſelbſt das Ehe-Band, iſt Stiffter rechter Ehe.
Jm Himmel wird, man ſprichts, das Ehe-Band gemacht,
Auf Erden aber nur durchs Prieſters Hand vollbracht.

Vergnuat verbundnes Zwey! wer muß es nicht bekennen,
Daß Euer Beyder Wahl, ein Werck von GOtt zu nennen,

Der auf die Menſchen ſieht, und an die Seinendenckt,
Der alles weißlich fugt, der alles richtig lenckt.

Seht wie an dieſem Tag eur Wunſchen, euer Hoffen,
Den Zweck, den Jhr geſucht, erlanget und getroffen.

Sie, werthgeſchatzte Braut, hat ein ſolch Hertz erlangt,
Das wegen ſeiner Zreuheh jeden iſt bekannt.



Jch habe ſelbige, ſeit unterſchiednen Jahren,
So, wie ich ets gewunſcht, auch in der That erfahren,

Sie kan nun ſorglos ſeyn, kan ohne Pein aufſtehn,
Wie auch, wenns Jhr beliebt, ſo mit Jhm ſchlaffen gehn.

Er wird bey ſeinem Amt und allen ſeinen Pflichten,
Schon wiſſen, was ſich ziemt, und was Er ſoll verrichten.

Und, Du begluckter Freund, haſt auch ein ſchones Looß,

Du haſt der Eltern Gunſt, die Liebſte auf den Schooß.
Die Trefflichkeiten, ſo ak Jhrer Seele hafften,
Sind von beſondern Werth, von edlen Eigenſchafften,

Sie wartet, pfleget Dich, deckt Dich mit Liebe zu,
Sie macht Dir manche Luſt, ſieh, wie beglückt biſt Du?

Nun haſt Du, was Dich heut und künfftig kan vergnugen,
Kanſt ſchertzen, ſtehen, gehn, wie auch geruhig liegen;
Ss hatte zwar Dein Glück, in etwas ſich verweilt,
VJedoch anheute wirds auf einmahl mitgetheilt.
Lebt Beyde ungeſtohrt in tauſend Wohlergehen,
Bis daß Jhr Kindes-Kind mit vieler Luſt geſehen,

Der Himmel ſey mit Euch, ſehr werthgeſchatztes Paar,

Wie er mit Jſaac und ſeinen Kindern war.
Der Himmel, der das Band der Ehe ſelbſt gebunden,
Beſcheere, weil Jhr lebt, nichts als vergnugte Stunden,

Er gebe, was Jhr wunſcht, Sein Full-Horn ſeegne Euch,
Daß wenige nur ſind, die Euch am Glucke gleich.
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